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Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 1994

Zivildienstleistende

Jörg Kutzek

Mike Glormuß

Nico Edeler

Praktikanten/lnnen

Katja Jeziorny

Anna Kocks

Jens Nauditt

Nicole Kaczmarek

Ehrenamtliche Mitarbeiter/lnnen

Birgit Graberg

Dieter Müller

Katja Jeziorny

Salvatore Sangiorgio

Jacqueline Sauli-Ehrlichmann

Nico Edeler

Markus johst

Petra Lellesch

Giilsen Özögiit

Nicole Kaczmarek

Honorarmitarbeiter/lnnen

Nicole Seyock

Fatma Kilic

Gülgüle Özdemir

(bis 30.11.94)

(bis 31.12.94)

(ab 01.11.94)

(bis 04.03.94)

(bis 05.08.94)

(Sept. 1994)

(ab 01.08.94)

Kinderfreizeit Zetel

Kinderfreizeit Zetel

Korsikafreizeit

Korsikafreizeit

Korsikafreizeit

Kinderbereich, Disco

Hausrat, CafC

Hausrat, CafC

Hausrat, CafC

Hausrat, Kinderbereich, CafC

Offene Kinderarbeit,
Ferienpaß
Hausaufgabenbetreuung

Türkische Mädchengruppe,
Deutschkurs
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Klaus Siepmann

Jacoba Mai

Hauptamtliche Mitarbeiter/lnnen

Sabine Tschauder

Angelika Brinkmann

Michael Boltner

Karl-Wilhelm Roth

Kinder- und Jugendtheater-
gruppe, Hausaufgabenbe-
treuung

Kinder- und Erwachsenen-
töpfergruppe

Sozialpädagogin

Haustechnischer Dienst

Sozialarbeiter

Sozialarbeiter

und alle anderen, die unsere Arbeit aktiv unterstützt haben.
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Vorwort

Werte

Los Angeles. Eine Filmproduzentin steigt ins Taxi. Am Steuer sitzt
ein Mädchen - Kaugummi kauend, Zigarette hinterm Ohr, die Base-
ballmütze tief in der Stirn. Absichtslos hübsch. Die Frauen kommen
ins Gespräch, über Männer. Vor der Villa in Beverly Hills angekom-
men, macht die Produzentin dem Mädchen ein Filmangebot. Das Mäd-
chen schleppt stumm die Koffer vor die Haustür und antwortet, sie
sei Mechanikerin und träume von einer eigenen Werkstatt. Aber
nichts für ungut.
Gibt es diese Art von Souveränität nur im Kino? Wie lernt man, im
Vakuum zu leben, wie rettet man die eigenen Maßstäbe über den
Tag?
Ein paar Pfosten muß man einschlagen in diese Welt, die einem weis-
machen will, daß man nur mit Hakle Feucht ein vollständiger Mensch
sei. ,,Ich will alles", fordert die Frau auf dem Plakat am Bahnhof,
und ich weiß nicht, ob sie Zigaretten, Tampons oder schlicht das Le-
bensglück will.

(Auszug aus der Spiegelumfrage ,, Jugend 94")

Mir gefiel dieser Text auf Anhieb, nicht nur weil er eine Sequenz aus
einem meiner Lieblingsfilme ,,Night on Earth" von Jim Jarmusch be-
schreibt, sondern weil er über die Darstellung der sehr souverän wir-
kenden Taxifahrerin zum Nachdenken über die eigenen Werte und

Normen anregt.
Es ist beeindruckend, wenn jemand die Chance auf Ruhm und das
schnelle Geld verwirft, um aus innerer Überzeugung in Ruhe und
ohne finanzielle Gewinnorientierung, seinem eigenen Lebensentwurf

zu folgen.
Wie verzerrt und problematisch stellt sich dagegen doch oft die Le-
benswirklichkeit der uns besuchenden Kinder und Jugendlichen dar,
die sich in Bezug auf ihre Berufswahl und Lebensführung oft noch
sehr unsicher sind, oder aber auf Grund ihres Schulabschlusses und
manchmal auch ihrer Nationalität wenig Auswahlmöglichkeit haben.
Sie fordern ihren Freiraum zwischen den Eckpfosten der Jugendarbeit
wollen und müssen sich ausprobieren, sicher werden, durchhalten,
provozieren, verwerfen, suchen Nähe, Verständnis und Unterstützung
in der ihnen angebotenen Beziehungsarbeit,
Die meisten machen ihren Weg auch ohne Filmangebot.

Wertvolll
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Kinderfreizeit in Zetel

Eine Premiere besonderer Art war die Kinderfreizeit der Offenen Tür
und des Albert-Schweitzer-Hauses in diesem Jahr.
Zum ersten Mal nämlich haben die Mitarbeiterinnen der beiden
Häuser gemeinsam eine Freizeit geplant und durchgeführt. Die Idee
dazu entstand aus den Überlegungen einer stärkeren Zusammenarbeit.
So waren wir, das waren 31 Kinder, 7 Mitarbeiterinnen und die
gleiche Anzahl an Fahrrädern in den ersten beiden Ferienwochen in
Zetel.
Zetel liegt ca. 50 km von Wilhelmshaven entfernt gleich am
Jadebusen. Da unser Haus etwas abseits von Ortsmitte,
Schwimmbädern usw. lag, erwies sich unsere Idee, Fahrräder mit-
zunehmen, als sinnvoll. Gleich zu Ferienbeginn traten wir ordent-
lich in die Pedalen, um zu unserem ersehnten Ziel, einem Naturfrei-
bad zu gelangen.
Die Aussicht auf die Abkühlung war manches Mal für uns alle ein
wichtiges Trostpflaster für die Strampelei bei den hochsommer-
lichen Temperaturen. Das soll jedoch nicht heißen, daß gerade das
Radeln keinen Spaß gemacht hat.
Im Gegenteil, wir waren schon immer eine beeindruckende Schlange
von 38 Fahrrädern in jeglicher Größenordnung und haben eigenlich
über all, wo wir auftraten, volle Aufmerksamkeit. Die Mitarbeiter-
Innen sind nunmehr außerdem noch Profis im Fahrradreparieren.
Die Hitze zwang uns regelrecht, möglichst häufig die Freibäder der
Umgebung aufzusuchen. Der nette kleine Swimmingpool an unserem
Haus setzte sich jedoch irgendwann als ernstzunehmende Kon-
kurrenz durch, schließlich sind 15 Meter zu Fuß doch etwas be-
quemer als 8 km auf dem Drahtesel.
So hatten wir aber auch ausreichend Zeit für andere Freizeitaktivi-
täten wie Batiken, Schmuck herstellen, Spaziergänge, Spiele
drinnen und draußen, Kindergottesdienste und vieles mehr.
Einziger, winziger Wermutstropfen blieben die Zecken in der Umge-
bung, die uns dazu zwangen, z.B. bei Waldspaziergängen trotz
des schönen Wetters Arme und Beine durch "lange" Kleidung zu
schützen und das hieß zu schwitzen.
Bei so vielen aufregenden Erlebnissen fliegen zwei Wochen
natürlich vorbei und ehe wir es richtig merkten, mußten wir schon
das Abschlußfest feiern.
Rückblickend können wir wieder einmal feststellen, daß dies eine
gelunge Freizeit war und das zwischen Albert-Schweitzer-Haus und
der Offenen Tür im Ludwig-Steil-Haus hoffentlich noch viele weitere
erfolgreiche Formen der Zusammenarbeit entstehen.
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